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Vorwort des Vorstandes


Liebe Freunde und Unterstützer des Haus International, 

liebe Mitarbeiter, 


das vergangene Jahr hat unsere Gesellschaft vor besonders große Herausforderun-
gen gestellt.  Die Konflikte überall auf ganzen Welt wirken sich spürbar auf das Le-
ben auch in Deutschland aus und auf die Atmosphäre, in der die Menschen bei 
uns zusammenleben.  Die Bedeutung des Haus International, der ältesten interkul-
turellen Einrichtung Niederbayerns, wird gerade vor diesem Hintergrund offen-
sichtlich.  Daher war es uns neu gewählten Vorständen nach einer kontrovers ge-
führten Mitgliederversammlung 2016 wichtig, die Wogen zu glätten, um die so 
wichtige engagierte interkulturelle und integrative Arbeit nicht zu beeinträchtigen.

Wir, der neue Vorstand bestehend aus Michaela Grashei, Aziz Bouabe und Christi-
na Meindl, widmeten uns als erstes dem Schwerpunkt der Konsolidierung der Ar-
beit im Haus International, indem wir alle Abteilungen besuchten.  Danach setzte 
der Vorstand neue Akzente:  Die Geschäftsordnung wurde überarbeitet, Satzungs-
änderungen vorbereitet und es wurden ein Beirat und zwei Rechnungsprüfer in-
stalliert, die von der diesjährigen Mitgliederversammlung bestätigt wurden.  
Die finanzielle Situation stellt sich, auch dank des Engagements des vorhergehen-
den Vorstandes mit Frau Dr.  Omari, Herrn Dr.  Conrad und Herrn Dr.  Louati, posi-
tiv dar; dennoch müssen wir uns weiter um neue Unterstützer kümmern, denn die 
Aufgaben wachsen.  Auch lebt unser Haus von der Vielfalt, die Ehrenamtliche mit-
bringen.  Wir möchten aktiv um neue engagierte Mitarbeiter für unsere Arbeit wer-
ben und sind dankbar für Ihre Mithilfe.

An dieser Stelle vielen Dank an die ehemaligen Vorstandskollegen für ihr Engage-
ment, aber auch an alle haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter für ihren hervorra-
genden Einsatz.  Nicht vergessen möchten wir auch die Organisatoren und Mitwir-
kenden der vielfältigen kulturellen Veranstaltungen, die zu dem vielseitigen Bild 
beitragen, das unser Verein in der Öffentlichkeit abgibt.  

Ein besonderes Dankeschön gilt aber auch allen Mitgliedern und Spendern für ih-
re Treue und Unterstützung auch in turbulenten Zeiten.  Wir fühlen uns Ihrem En-
gagement verpflichtet, die interkulturelle Verständigung und Arbeit für die Men-
schen weiter voran zu tragen.  

Dieses Jahr können wir auf unser 40-jähriges Bestehen zurückblicken.  Die Planun-
gen für die Jubiläumsveranstaltungen laufen bereits.  Merken Sie sich bitte in Ihrem 
Kalender den 17.  November 2017 für die große Festveranstaltung im Salzstadel vor!  
Wir würden uns sehr freuen, wenn wir viele unserer Mitglieder dort begrüßen 
dürfen.

Landshut, im Mai 2017

Christina Meindl,  1.  Vorsitzende des Haus International



Am 31. Dezember 2016 zählte der Verein Haus In­
ternational – Verband für interkulturelle Begeg­
nung, Bildung und Beratung e.V. – genau 214 Mit­
glieder, darunter auch einige Ehrenmitglieder. 

An der Spitze des Vereins steht ein dreiköpfiger 
Vorstand. In der ersten Jahreshälfte setzte sich der 
Vorstand aus Dr. Hamdi Louati (1.Vorsitzender), 
Dr. Wolfgang Conrad (2.Vorsitzender) und 
Dr.Hannelore Omari (Schatzmeisterin) zusammen. 
Auf der Mitgliederversammlung am 2. Juni 2016 
wurde der bisherige Vorstand abgelöst von Chri­
stina Meindl (1.Vorsitzende), Michaela Grashei 
(2.Vorsitzende) und Aziz Bouabe (Schatzmeister).

Dem Haus International verfügte 2016 über 
Räumlichkeiten an vier Standorten: am Hauptsitz 
Orbankai 3­4, im Mehrgenerationenhaus der AWO 
in der Ludmillastraße 15, in der staatlichen Ge­
meinschaftsunterkunft Niedermayerstraße 85 und 
im Landshuter Netzwerk am Bahnhofsplatz. Ins­
gesamt nutzte der Verein damit mehr als 800 qm 
für seine Angebote in den vielfältigen Arbeitsfel­
dern. 
Die Leitung der Einrichtung oblag weiterhin Ge­
schäftsführerin Annelies Huber. Im Haus Interna­
tional waren 2016 insgesamt 20 hauptamtliche 
Mitarbeiter angestellt – fast alle in Teilzeit. Konkret 
waren dies acht Sozialpädagogen, ein Erzieher, 
vier DaZ­Lehrerinnen, zwei Tagesmütter, zwei 
Verwaltungskräfte, zwei sozialpädagogische Assi­
stentinnen und eine Reinigungskraft. Dazu kamen 
zwei geringfügig Beschäftigte, fünf studentische 
Hilfskräfte und ein 1­Euro­Mitarbeiter. Zusätzlich 

waren elf freie Mitarbeiter auf Honorarbasis für 
den Verein tätig. Das Haus International verfügte 
außerdem über eine Stelle für das Freiwillige So­
ziale Jahr und eine Stelle für den Bundesfreiwilli­
gendienst sowie jeweils zwei Stellen für Praktikan­
ten der Hochschule und der Fachoberschule 
Landshut aus dem Bereich Soziale Arbeit.

Das Haus International hatte im Jahr 2016 Aus­
gaben in Höhe von 802.500 Euro. Das sind ca. 
14 Prozent mehr als im Vorjahr. Gewachsen sind 
vor allem die Bereiche Integrationskurse und 
Asylsozialarbeit. Allein 78 Prozent der Gesamt­
ausgaben entfallen auf Personalkosten und Hono­
rare, nur 22  Prozent auf Raum­ und Sachkosten. 
Im Rahmen der Umgestaltung der Finanzbuchhal­
tung wurde ein Steuerberaterbüro mit der Unter­
stützung der Geschäftsführung und der Erstellung 
des Jahresabschlusses beauftragt. Im Jahr 2017 
wird das Budget die Millionengrenze übersteigen.

Die Höhe der öffentlichen Zuschüsse war 2016 
gegenüber dem Vorjahr leicht steigend. Diese Stei­
gerung entsprach dem Stellenausbau in der Asyl­
sozialarbeit. Der Bereich Integrationskurse wirt­
schaftete sehr gut und fing den bedauerlichen 
Rückgang an Spenden auf. Der Anteil der Einnah­
men aus allgemeinen und projektbezogenen Spen­
den, Bußgeldzuweisungen und Mitgliedsbeiträgen 
betrug insgesamt 9 Prozent der Gesamteinnah­
men. Der Jahresabschluss war positiv, die Be­
triebsmittelrücklage konnte aufgestockt werden. 
Da die Verwendungsnachweise noch nicht geprüft 
sind, ist das Ergebnis 2016 bisher ein vorläufiges.

Die Sparkasse Landshut, die Jugend­ und Wai­
senstiftung der Stadt Landshut und die Kulturstif­
tung des Bezirks Niederbayern unterstützten Pro­
jekte aus der Kinder­ und Jugendarbeit. Die UNO 
Flüchtlingshilfe förderte das Refugio­Projekt für 
traumatisierte Flüchtlinge. Mehrere kirchliche Ver­
einigungen, Schulen und Unternehmen aus 
Landshut unterstützten das Haus International 
mit Benefizaktionen. Der vom Lions Club Lands­

Verein und Geschäftsführung


Haus International mit neuer Vorstandsspitze




Geschäftsführerin Annelies Huber (ganz rechts) mit 

der neuen Vorstandsriege: (v.l.n.r.) Aziz Bouabe 

(Finanzen), Michaela Grashei (2. Vorsitzende) 

Christina Meindl (1. Vorsitzende)
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hut veranstaltete Benefizabend für die Hausaufga­
benhilfe fand aber leider 2016 zum letzten Mal 
statt, da er einfach zu wenig Resonanz fand. 

Wir bedanken uns sehr herzlich bei allen 
privaten Spendern, bei den Unternehmen, Service­
Clubs und anderen Organisationen für die wer­
tvolle Unterstützung im Jahr 2016.

Den Rückgang an Spenden führen wir zum ein­
en auf das Ende des Flüchtlings­Hypes zurück, 
der uns in den beiden Vorjahren viel an zusätz­
licher Unterstützung und Aufmerksamkeit eingeb­
racht hatte. Zum anderen haben die vereinsin­
ternen Turbulenzen in der ersten Jahreshälfte sich­
er auch ihren Anteil daran gehabt – obwohl die 
Qualität und die Notwendigkeit der geleisteten 
Arbeit nie in Frage gestellt worden war.

Für 2017 ist es unser Ziel, mit vereinten Kräften 
und neuen Fundraising­Initiativen die Kultur­

arbeit, unsere noch weiter wachsenden Projekte 
auch bzgl. des zu erbringenden Eigenmittelanteils 
nachhaltig abzusichern. Wir hoffen dabei auf Ihre 
weitere Unterstützung!

Im Jahr 2016 waren fast 150 Ehrenamtliche im 
Haus International tätig – etwas weniger als im 
Vorjahr, in dem der Zulauf in der Flüchtlingshilfe 
kaum mehr bewältigt und viele Interessenten 
nicht mehr vermittelt werden konnten. 2016 ka­
men dafür  mehr junge Leute als freiwillige Kurz­
zeitpraktikanten vor allem für die Kinder­ und Ju­
gendarbeit – insgesamt acht Praktikanten. 

Die ehrenamtliche Mitarbeiter sind eine der 
wichtigsten Ressourcen unseres Hauses. Durch 
die dauerhafte Einbindung dieser freiwilligen 
Aktiven in Projekte der interkulturellen Arbeit 
entstehen nachhaltige Beziehungen über Sprach­, 
Kultur­ und Religionsgrenzen hinweg. Diese Bez­
iehungen sind wichtige Brückenpfeiler für die 
gesellschaftliche Integration vor Ort. 

Ehrenamtliche leisten ungezählte Stunden an 
sozialer, kultureller und gemeinnütziger Arbeit. 
Sie nehmen sich die Zeit, ihre Kreativität und ihre 
Energie unentgeltlich für die Verwirklichung un­
serer gemeinsamen Ziele zur Verfügung zu stellen. 
Mehr als ein Drittel der Ehrenamtlichen waren 
wöchentlich aktiv, die anderen monatlich, gele­
gentlich oder nach Bedarf. In der Kinder­, Jugend­ 
und Familienarbeit ging die Zahl der Ehrenamt­
lichen im Jahr 2016 zurück, weil sich viele 

Gelebtes Bürgerengagement


Haus International zum Mitmachen


langjährige Ehrenamtliche aus gesundheitlichen 
oder Altersgründen langsam zurückziehen. In der 
Flüchtlingshilfe engagierten sich weiterhin beson­
ders viele Studenten der Fakultät Soziale Arbeit – 
aber auch hier reduzierte sich die Zahl der 
Ehrenamtlichen insgesamt. Das entspricht dem 
bundesweiten Trend in der Flüchtlingshilfe. Im 
Bereich Kultur und Begegnung waren weiterhin 
 viele Ehrenamtliche aktiv, vor allem im Café inter­
national und bei den zahlreichen Veranstaltungen. 
Neue Ehrenamtliche werden in Einzelgesprächen 
oder im Team in die Tätigkeit eingeführt und bei 
den ersten Aktivitäten von erfahrenen Mitarbeit­
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ern begleitet. In allen Arbeitsbereichen gab es re­
gelmäßigen Austausch und im pädagogischen 
Bereich auch interne Fortbildungen. Um den Kon­
takt und das Verbundenheitsgefühl zu stärken, 
gab es wieder für alle Mitarbeiter die jährlichen 
Feste im Sommer und zum Jahresabschluss. 

Für 2017 ist ein monatlicher Ideen­Stammtisch 
geplant, bei dem Ehrenamtliche und Interessenten 
neue Ideen und Projekte für die Arbeit des Haus 
International einbringen und diskutieren können. 

Neben der aktiven Mitarbeit gibt es auch die 
Möglichkeit die Arbeit des Haus International als 
Fördermitglied, durch Spenden oder in einem 
Förderkreis zu unterstützen. Zurzeit gibt es zwei 
Förderkreise – einen für die Flüchtlingshilfe und 
einen für die Hausaufgabenhilfe. In den Förder­

kreisen werden von den Unterstützern zweckge­
bundene Monatsbeiträge geleistet. Zusätzlich gibt 
es Patenschaften für die Hausaufgabenhilfe, wobei 
Paten die Elternbeiträge für die Hausaufgabenhilfe 
übernehmen. In diesen Bereichen blieb die Unter­
stützung der Bürgerschaft im Jahr 2016 stabil.

Viel Unterstützung kam auch wieder von 
Landshuter Bürgern, die das Haus International 
großzügig mit Geld­ oder Sachspenden unter­
stützten. Wir bedanken uns sehr herzlich bei allen 
ehrenamtlichen Mitarbeitern und Unterstützern! 

Weitere engagierte Helfer – vor allem für die 
Projekte der Kinder­ und Jugendarbeit am Orb­
ankai, in den Familien und in der Gemeinschaft­
sunterkunft – sind sehr herzlich willkommen!

Proben vorzubereiten. Wir schaffen eine gute 
Lernatmosphäre und gehen auf individuelle Lern­
bedürfnisse ein. Dank eines sehr guten Be­
treuungsschlüssels mit einem Mitarbeiterteam aus 
Fachkräften, Praktikanten, Freiwilligendienstlern 
und Ehrenamtlichen können wir optimale Be­
treuung gewährleisten. 

Die Hausaufgabenhilfe verfügt über 25 Plätze. 
Das Angebot wurde 2016 von 38 Kindern und Ju­
gendlichen im Alter von sieben bis 17 Jahren wahr­
genommen. Die numerische Differenz entsteht 
durch die Fluktuation während, vor allem aber zu 
Beginn eines neuen Schuljahres. Die Teilnehmer 
werden schultäglich von Montag bis Freitag von 
13.30 bis 16.30 Uhr in zwei Gruppen betreut – in 
einer Gruppe für Grundschüler und einer Gruppe 
für Schüler im Mittelschulalter. Zur ganzheitlichen 
Förderung gibt es neben der schulischen Unter­
stützung ein abwechslungsreiches Angebot an 
Freizeitmaßnahmen. Viele der Kinder und Jugend­
lichen haben einen deutschen Pass – fast alle haben 
einen Migrations­ oder Fluchthintergrund.

Die Hausaufgabenhilfe verfügt über zwei Stellen 
für hauptamtliche Fachkräfte – Veronika Glashauser 
als Sozialpädagogin und Leitung sowie Franz Men­
zl als Erzieher und zweite Gruppenleitung. Über 
das Jahr verteilt waren in der Hausaufgabenhilfe 
zusätzlich zwölf Ehrenamtliche und 18 Praktikanten 

Die Hausaufgabenhilfe im Haus International 
soll Kindern und Jugendlichen helfen, ihre 
schulischen Leistungen zu verbessern – Ad­
ressaten sind vor allem Kinder und Jugendliche 
mit Migrationshintergrund. Das Ziel ist, gemein­
sam daran zu arbeiten, vorhandene Sprachbarri­
eren aufzu­arbeiten, um so eine verbesserte Aus­
gangssituation zu schaffen. Wir unterstützen die 
Kinder und Jugendlichen dabei, effektiver zu 
lernen, ihre Hausaufgaben möglichst sorgfältig 
zu erledigen und sich rechtzeitig auf anstehende 

Die Hausaufgabenhilfe


Eine gute Atmosphäre zum Lernen
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und Helfer in den Freiwilligendiensten mit viel 
Engagement tätig. Auf die fachliche Weiterbildung 
sowie wertschätzende Grundhaltung aller Mit­
arbeiter wird besonderen Wert gelegt. 

Zusätzlich zu den Kindern und Jugendlichen, 
die am Orbankai betreut werden, wurden 31 
Kinder und Jugendliche aus 21 Familien in den 
Familien oder auch 1:1 von 17 ehrenamtlichen 
Helfern betreut. Gerade die Betreuung der Kinder 
und Jugendlichen direkt in ihrer alltäglichen 
Lebensumwelt ist eine wertvolle Hilfe zur nach­
barschaftlichen Integration und mündet nicht sel­
ten in einem freundschaftlichen Verhältnis. Insges­
amt unterstützte das Haus International im ver­
gangenen Jahr 69 Kinder und Jugendliche aus 47 
Familien aus 17 Herkunftskulturen. 

Die Hausaufgabenhilfe genießt an den 
Landshuter Schulen einen sehr guten Ruf. Die 
Lehrer vermitteln gerne Kinder an uns, weil sie 

die Fortschritte im Unterricht wahrnehmen. In 
den Lehrergesprächen wird immer wieder betont, 
welche Erfolge durch den Besuch der 
Hausaufgabenhilfe festzustellen sind. Was auch 
zur Folge hat, dass die Kinder, stolz auf ihre 
schulischen Erfolge, zielstrebiger und selbstbe­
wusster werden. Durch den kontinuierlichen ver­
trauensvollen Kontakt mit Schulen und Eltern 
können wir die positive Entwicklung der Kinder 
positiv beeinflussen und begleiten. Regelmäßige 
Angebote und gemeinsame Feiern mit den Eltern 
sind ein weiteres Merkmal für eine vertrauens­
volle Zusammenarbeit mit den Familien. 

Dieses Projekt wird aus Mitteln des Bay­
erischen Staatsministeriums für Arbeit und 
Soziales, Familie und Integration gefördert. 2016 
fand erstmals ein Projektbesuch von Mitarbeitern 
der Regierung von Mittelfranken und des Bay­
erischen Staatsministeriums statt. Die weitere Fin­
anzierung erfolgt über Zuschüsse von Stadt und 
Landkreis Landshut, Teilnehmerbeiträge, einen 
Förderkreis und Spenden.

Da die Angebote der Ganztagsbetreuung in 
Landshut immer weiter ausgebaut werden, wird 
die Warteliste der Hausaufgabenhilfe allmählich 
kürzer. Neuer Betreuungsbedarf entsteht durch 
Kinder und Jugendliche aus Familien mit Fluchth­
intergrund, die als anerkannte Flüchtlinge nicht 
mehr in den Unterkünften wohnen oder neu 
zuziehen. Wir wollen uns 2017 verstärkt für diese 
Zielgruppe, die noch viel sprachliche Förderung 
braucht, öffnen.
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Ebenso wichtig wie die schu­
lische Unterstützung der Kinder 
und Jugendlichen, sind die ge­
meinsamen Freizeitaktivitäten, 
in denen interkulturelles und so­
ziales Lernen stattfindet. Wir 
bieten den betreuten Kindern 
und Jugendlichen ein vielfältiges 
Freizeitangebot, sowohl im 
sportlichen wie auch im künstle­
rischen Bereich. Damit fördern 
und stärken wir im Miteinander 
Teamgeist, Selbstbewusstsein 
und soziale Kompetenz. Auf 
dem Programm standen im Jahr 
2016 Ausflüge etwa auf einen Er­
lebnisbauernhof oder in den 
Bayernpark und sportliche Akti­
vitäten wie Fußball. Das Freige­
lände rund um die Ursulinen­
turnhalle bietet den Kindern 
und Jugendlichen der Hausauf­
gabenhilfe ein geschütztes Spiel­
gelände für unterschiedliche Ak­
tivitäten. Im Innenbereich ist ge­
meinsames Kochen oder 

künstlerisches Gestalten bei den 
Kindern und Jugendlichen sehr 
beliebt. Im Sommer gestalteten 
die Kinder und Jugendlichen 
erstmals gemeinsam mit den 
Praktikanten einen Fotokalender, 
der große Resonanz erhielt.

Das ganze Jahr über traf sich 
die Mädchengruppe, unter der 
Leitung von Hochschulprakti­
kantinnen geleitet wurde. In die­
sem geschützten Rahmen kann 
speziell auf die Wünsche und 
Bedürfnisse der Mädchen einge­
gangen werden, es können ver­
schiedene Rollen ausprobiert 
und Fragen gestellt werden, die 
sonst oft tabu sind. Gerade in 
der Pubertät ist die interkulturel­
le Mädchengruppe ein sehr 
wichtiger Freiraum. Einer der 
Höhepunkte war dabei eine ge­
meinsame Übernachtung der 
Mädchen im Haus International. 
Ein Praktikant der Heilerzieher­
schule und ein Freiwilliger im 

BFD leiteten 2016 die Jungen­
gruppe. Für die Jungs sind gen­
der­pädagogische Angebote ge­
nau so wichtig wie für die Mäd­
chen, gerade auch im 
interkulturellen Kontext. 

Wie jedes Jahr waren auch 
2016 die Vorbereitungen und 
Durchführung von Feiern mit 
den Kindern und Jugendlichen 
zum Beispiel zum Fasching und 
der Besuch des Nikolaus ein gu­
ter Anlass für ein fröhliches und 
geselliges Miteinander. Die Ko­
operation und Durchführung ei­
nes Standes mit dem Jugendrot­
kreuz beim Bezirkswettbewerb 
war ein großer Erfolg. Eine Zu­
sammenarbeit findet seit bereits 
zwei Jahren statt und soll weiter 
ausgebaut werden. Das Team 
der Hausaufgabenhilfe war auch 
wieder auf dem Landshuter Fa­
milienfest vertreten mit der 
Kunstwerkstatt und einem orien­
talischen Märchenzelt. Eine gute 

Freizeitangebote und Projekte für Kinder und Jugendlichen


Gemeinschaftlich und selbstbewusst



Die Betreuung von Asylbewer­
bern und Flüchtlingen ohne 
Status in der Stadt Landshut 
wurde im Jahr 2016 für das Haus 
International von dem sozialpä­ 
dagogischen Viererteam Angela 
Edler (Teamleitung), Denis Bic­
anic, Markus Geisel und Moritz 
Tille durchgeführt plus der sozi­
alpädagogischen Assistentin Za­
rah Nosrati. Die Asylsozialarbeit 
finanziert sich aus Mitteln des 
Bayerischen Staatsministeriums 
für Arbeit und Soziales, Familie 
und Integration, der Stadt 
Landshut, einem Förderkreis 
sowie durch Spenden. 

Die Asylsozialarbeit fand vor 
Ort in den Büro­ und Sozialräu­
men in der Gemeinschafts­un­
terkunft (GU) in der Niedermay­
erstraße 85 statt. Am 1. April 
2016 erfolgte der Umzug aus 
dem Provisorium im Erd­
geschoss in das 3. Obergeschoss 
mit seinen großzügig geschnitte­
nen Beratungs­ und Gruppen­
räumen. Ein herzlicher Dank ge­
ht an dieser Stelle nochmal an 
die Regierung von Niederbay­

ern, den ehemaligen Vorstand 
und die Einrichtungsspender, 
die die Realisierung dieses Pro­
jektes möglich machten. 

Nicht nur die Flüchtlinge aus 
der GU Niedermayerstraße, son­
dern auch die Bewohner der 
Teilunterkunft (TGU) Maistraße 
und der städtischen Notunter­
künfte nahmen das haupt­ und 
ehrenamtliche Angebot gerne 
an. Seit November ergänzt eine 
wöchentliche Außensprechstun­
de in der Notunterkunft Sie­
mensstraße das Angebot. Die 
Asylsozialberatung beinhaltet 
praktische Orientierungshilfen 
für neu Angekommene, Asylver­
fahrensberatung, Beratung für 
geduldete und ausreisepflichtige 
Flüchtlinge, Beratung zum Asyl­
bewerberleistungsgesetz, Härte­
fallverfahren etc. in begründeten 
Einzelfällen, Kooperation mit 
Anwälten, Behörden, Bera­
tungsstellen, Ärzten etc. Außer­
dem praktische Hilfen zur All­
tagsbewältigung für Familien 
wie Suche nach Kindergarten­
plätzen, Schulanmeldung und 

Asylsozialarbeit – Flüchtlingshilfe vor Ort


Neue Räume für die Asylsozialarbeit
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Zusammenarbeit und Vernet­
zung gab es mit verschiedenen 
Stadtteilprojekten, die schwer­
punktmäßig mit Kindern und 
Familien mit Migrationshinter­
grund arbeiten sowie mit dem 
Stadtjugendring.

Das interkulturelle und gene­
rationsübergreifende Projekt In­
terkulturelle Kunstwerkstatt 
fand im elften Durchlauf wieder 
in mehreren Schulen sowie mit 
einer Gruppe von Flüchtlings­
kindern in den Sozialräumen 
der Gemeinschaftsunterkunft 
Niedermayerstraße statt. Pro­
jektpartner sind die Freie Kinder 
und Jugend Kunstakademie, die 
Stadtbücherei Landshut, die 
Umweltmesse Landshut und seit 
dem Projektjahr 2016/17 auch 
der Bund Naturschutz. Für die 
Projektleitung ist der freiberufli­
che Künstler Dr. Markus Wim­
mer verantwortlich. Das Thema 
der Interkulturellen Kunstwerk­
statt im Schuljahr 15/16 war 
„Was durch die Lüfte klingt und 
schwingt“ – im Schuljahr 16/17 
lautet das Motto „grenzenlos“. 
Das Ziel ist, einen interkulturel­
len und interdisziplinären Aus­
tausch im Themenfeld Natur 
und Kultur zu schaffen und 
Kreativität zu entfalten. Im Juli 
fand in der Rochuskapelle eine 
sehr gut besuchte Abschlussaus­
stellung 2015/16 statt.



Eltern­Lehrer­Sozialpädagogen­
Gespräche, Vermittlung zu Fach­
beratungsdiensten und Beratung 
bei familiären und sozialen Pro­
blemen in Einzelfällen. Da die 
Asylsozialberater seit 2016 auch 
anerkannte Flüchtlingeberaten 
dürfen, die als sogenannte Fehl­
beleger in den Unterkünften le­
ben, und viele Flüchtlinge inzwi­
schen eine Anerkennung bzw. 
einen Aufenthaltstitel haben, 
verlagerten sich die Beratungs­
themen bei diesen Klienten in 
Richtung Jobcenterleistungen, 

Kindergeld, Krankenkassenmit­
gliedschaft, Integrationskurse, 
Arbeits­ und Wohnungssuche.

Weitere Aufgaben der Asylso­
zialarbeit sind die Koordinie­
rung der Angebote in den Be­
treuungsräumen, die enge 
Kooperation mit der Koordinie­
rungsstelle für ehrenamtliche 
Flüchtlingshilfe der FALA, die 
Kooperation mit der Heimlei­
tung und der städtischen Stabs­
stelle Flüchtlingskoordination 
sowie mit der Nachbarschaft 
und anderen Initiativen vor Ort, 
die Koordinierung der Initiative 
Miteinander leben in Landshut, 
die Kooperation mit der Hoch­

wurden verstärkt Menschen mit 
Handicap nach Landshut um­
verteilt –  Menschen (auch ohne 
Familienbegleitung), die schwer­
behindert sind und bei denen 
der Betreuungsaufwand entspre­
chend intensiver ist. Klienten im 
Rollstuhl können die Betreu­
ungsräume im 3. Stock mangels 
Aufzug nicht aufsuchen, müssen 
also aufsuchend betreut werden.
Im Jahr 2016 wurden sechs eh­
renamtliche Deutschkurse für 
Fortgeschrittene, Anfänger sowie 
Alphabetisierungskurse von ei­

schule Landshut und die Mitar­
beit in verschiedenen Netzwer­
ken.

Das Kasernenareal in der 
Niedermayerstraße war im Jahr 
2016 durchschnittlich mit 350 bis 
400 Personen belegt, darunter 45 
Familien mit 100 Kindern. Durch 
die Arbeit vor Ort konnten so 
gut wie alle Bewohner mit den 
sozialpädagogischen Angeboten 
erreicht werden. Die tatsächliche 
Zahl der zu betreuenden Klien­
ten war durch die Fluktuation 
deutlich höher. Aber auch mehr 

als 100 Flüchtlinge aus den städ­
tischen Notunterkünften, Bewoh­
ner der TGU Maistraße und aus 
Privatwohnungen sowie Jugend­
liche aus städtischen Jugendhil­
feeinrichtungen kamen zur Bera­
tung. Es wurden Klienten aus 
mehr als 20 Nationalitäten be­
gleitet – darunter Syrien, Afgha­
nistan, Somalia, Nigeria, Irak, 
Eritrea, DR Kongo und Iran. 

Die Betreuungssituation nor­
malisierte sich im Lauf des Jah­
res aufgrund der sinkenden Zu­
gangszahlen. Besonders betreu­
ungsintensiv sind Familien 
sowie psychisch belastete Perso­
nen. In der zweiten Jahreshälfte 

nem siebenköpfigen Deutsch­
lehrerteam abgehalten. Die Kur­
se wurden von insgesamt 77 
Teilnehmern besucht. Flüchtlin­
ge aus den fünf Ländern mit ei­
ner guten Bleibeperspektive ­ Sy­
rien, Irak, Iran, Eritrea und So­
malia ­ dürfen mittlerweile auch 
die regulären Integrationskurse 
besuchen, alle anderen haben 
dazu auch weiterhin keinen Zu­
gang. Die Materialien für die eh­
renamtlichen Kurse wurden von 
lagfa finanziert. Unterstützt 
wurde auch die Teilnehmerak­
quise für die Grundbildungskur­
se des bfz und die Alpha­Asyl­
Kurse des Haus International 

"Music without Borders"
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vor Ort. Zusätzlich gab es Info­
Veranstaltungen des bfz und der 
Arbeitsagentur. In Zusammenar­
beit mit dem Amtsgericht 
Landshut wurden vier Veran­
staltungen mit insgesamt 92 Teil­
nehmern in der Reihe „Rechts­
bildung für Flüchtlinge“ in der 
GU organsiert.

Einmal wöchentlich fand wei­
terhin die Frauengruppe statt. 
Auch das Gesundheitsprojekt Mi­
Mi war wieder regelmäßig mit 
Vorträgen zu verschiedenen Ge­
sundheitsthemen zu Gast in der 
Frauengruppe. Gesundheitsprä­
vention und Kindergesundheit 
sind elementare Themen für diese 
Zielgruppe, denn durch bereits 
belastende Situation in ihren Hei­
matländern, die schwierigen Um­
stände der Flucht und das lang­
wierige Asylverfahren sind viele 
der Frauen psychisch schwer be­
troffen. Neben den Frauen, die 
mit ihrer Familie geflüchtet sind, 
gibt es auch alleinreisende und 
alleinerziehende Frauen, die in 
den Gemeinschaftsunterkünften 
besonders gefährdet sind. 

Die Spielegruppen für Kinder 
ab vier Jahren wurden auch im 
Jahr 2016 an zwei Nachmittagen 
in der Woche durchgeführt. 20 
Kinder aus der GU nahmen mit 
viel Freude an der Interkulturel­
len Kunstwerkstatt mit Dr. Mar­
kus Wimmer teil. Das 1:1­Coa­
ching für Hausaufgabenbetreu­
ung konnte nach dem Umzug in 
das 3.Obergeschoss ausgebaut 
werden und fand von Montag 
bis Donnerstag statt. Hier enga­
gierten sich vor allem Studenten 
und arbeiteten individuell mit 
den Kinder. Gemeinsam mit der 
Hochschule Landshut wurde ein 
wöchentliches Beratungsangebot 
zu Möglichkeiten der Zeugni­
sanerkennung und zum Hoch­
schulzugang entwickelt. Es fan­

den auch vereinzelt Veranstal­
tungen mit und für die Studen­
ten aus dem benachbarten Stu­
dentenwohnheim statt. 

Die Koordinierung der ehren­
amtlichen Angebote und Anlei­
tung der Ehrenamtlichen ist Auf­
gabe der Asylsozialarbeiter, in 
Einzelfällen aber auch von ehren­
amtlichen Koordinatoren. Ehren­
amtliche besuchten regelmäßig 
Familien und unterstützten Asyl­
bewerber bei Ämtergängen, Arzt­
besuchen oder Wohnungssuche. 
Insgesamt waren 50 Ehrenamtli­
che in der Flüchtlingshilfe vor 
Ort tätig. Von Februar bis Sep­
tember musizierten ca. 20 ge­
flüchtete und einheimische Musi­
ker im Rahmen der wöchentli­
chen Musikwerkstatt „Music 
without Borders“ unter Leitung 
des Musikers Kim Azas. Es ent­
stand eine 10­köpfige Band, die 
bereits mehrere öffentliche Auf­
tritte absolvierte und den Geist 
des Miteinanders über sprachli­
che und kulturelle Grenzen hin­
weg sehr sympathisch transpor­
tierte. Das Projekt wurde von 
  der  Integrationsbeauftragten des 
Bundes gefördert und fand in 
Kooperation mit dem Jugendkul­
turzentrum Alte Kaserne statt.

Die lokalen Probleme in der 
Unterbringung, Versorgung, Be­
ratung und Betreuung der Flücht­
linge konnten in der Stadt Lands­
hut durch ein kooperatives Zu­
sammenwirken aller Zuständigen, 
die Arbeit des Runden Tisches 
und nicht zuletzt des Engage­
ments vieler Ehrenamtlicher in 
weiten Teilen bewältigt werden. 
Es stellt sich aber die Frage, wie 
Integration gelingen kann, wenn 
immer mehr sogenannte Fehlbele­
ger in der GU „festhängen“ und 
bei allem Engagement auf dem 
angespannten Wohnungsmarkt 
keine Wohnung finden. 
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Das Haus International ist ein Treff-

punkt für Gespräche, Diskussionen, 

Freundschaften, Problembewältigung, 

Lernen und Lachen über kulturelle 

Grenzen hinweg



Bereits seit 2007 besteht eine Ko­
operation mit dem psychosozia­
len Zentrum Refugio München. 
Das Kooperationsprojekt Refu­
gio Landshut bietet für traumati­
sierte Flüchtlinge in Landshut 
wöchentlich Traumatherapie an. 
Die betreuten Flüchtlinge sind 
aus ihrer Heimat wegen Krieg, 
Folter oder Verfolgung geflüch­
tet, haben oft Massaker oder die 
Ermordung von Angehörigen 
miterlebt und auf den Fluchtwe­
gen Unsägliches erfahren. Es ist 

festzustellen, dass die Schwere 
der Symptomatik bei zahlreichen 
Klienten immer mehr zunimmt, 
in vielen Fällen sind zu Beginn 
der Betreuung intensive Krisen­
interventionen notwendig. Refu­
gio arbeitet mit Hilfe speziell ge­
schulter Therapeuten und Thera­
piedolmetscher. Auf diese Weise 
erhalten die Flüchtlinge die 
Chance, Schritt für Schritt in ein 
selbstbestimmtes und weitge­
hend angstfreies Leben zurück­
zufinden. Darüber hinaus wer­

den sie sozialpädagogisch be­
gleitet, um ihnen auch in der von 
großer Zukunftsunsicherheit 
und erschwerten Rahmenbedin­
gungen geprägten Flüchtlingssi­
tuation Orientierung und Sicher­
heit zu geben. Dies ist für eine 
Gesundung unentbehrlich. Die 
Arbeit von Refugio Landshut 
wurde 2016 vom europäischen 
Asyl­, Migrations­ und Integrati­
onsfonds (AMIF) und der UNO­
Flüchtlingshilfe gefördert. 

Refugio Landshut hatte im 
Jahr 2016 sein Büro im Landshu­
ter Netzwerk. Dort fand sowohl 
die Beratung als auch ein zentra­
ler Teil der Therapie statt. Elke 
Wiertellok war als Sozialpädago­
gin ganzjährig mit einer 25­Stun­
den­Stelle für die sozialpädago­
gische Begleitung zuständig. Zu­
sätzlich zu den beiden bishe­
rigen Therapeuten konnten wir 
ab Mai Ruth Ulrich als Fachärz­
tin für Psychiatrie und Psycho­
therapie als Therapeutin gewin­
nen. Dadurch erhöhte sich die 
Zahl der Therapieplätze von 35 
auf 45. Davon sind 30 Plätze für 
Klienten mit Wohnsitz in der 

Kooperationsprojekt Refugio Landshut


Anerkannte Therapieerfolge belegen die gute Arbeit
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Andererseits nimmt die Zahl 
derer zu, die auf eine ungewisse 
Zukunft blicken, konfrontiert 
mit einer Ablehnung durch das 
BAMF. Durch die Verschärfung 
des Asylrechts im Jahr 2016 hat 
sich der Druck deutlich erhöht. 

Besonders gilt dies für Flüchtlinge 
aus dem Krisenland Afghanistan.

Herzlichen Dank an alle 
ehrenamtlichen und hauptamt­
lichen Mitarbeiter für ihre enga­
gierte und couragierte Arbeit! An 
die Landshuter Bürger für ihre an­
haltende Hilfsbereitschaft! Und 
herzlichen Dank an den AWO­
Landesverband, die Netzwerk­
partner und an die Stadt 
Landshut für die tatkräftige Un­
terstützung dieses Engagements!




Das Team: Ruth Ulrich, Fachärztin für Psychiatrie und Psychotherapie, 

Elke Wiertellok, Wolfgang Gertis, Aziz Awad, Conny Eberl

Feierliche Eröffnung der Sozial-

räume in der Gemeinschafts-

unterkunft der Regierung von 

Niederbayern in der Nieder-

meierstraße 85 / 3. OG



Stadt Landshut vorgesehen, 15 
für Klienten aus dem Landkreis. 
Zusätzlich zu den in Gemein­
schafts­ oder dezentralen Unter­
künften untergebrachten Kin­
dern und Erwachsenen wurden 
2016 verstärkt unbegleitete min­
derjährige Flüchtlinge in das 
Projekt aufgenommen.

Im Jahr 2016 erhielten 47 
Flüchtlinge bei Refugio Lands­
hut Therapie, zuzüglich einiger 
Flüchtlinge aus Landshut Thera­
pie bei Refugio München. Mehr 
als 800 Beratungsgespräche fan­
den statt ca. 15 Klienten stehen 
auf den Wartelisten. Die Haupt­
herkunftsländer der Klienten im 
Projekt waren Afghanistan, DR 
Kongo, Nigeria, Somalia, Sene­
gal, Mali, Sierra Leone und 
Tschetschenien. Zwölf Klienten 
erhielten Gruppentherapie, alle 
anderen Klienten waren in Ein­
zeltherapie. 

Zum Therapieerfolg trägt 
auch die gute Zusammenarbeit 
der verschiedenen beteiligten 
Stellen wie Hausärzte, Fachärzte, 

Bezirkskrankenhaus und Bera­
tungsstellen der Wohlfahrtsver­
bände bei. Das Refugio­Projekt 
wurde 2016 bei einer Fortbildung 
im Sozialpädiatrischen Zentrum, 
einem Vortrag an der Hochschu­
le Landshut sowie dem Sommer­
fest des Psychotherapeutenver­
bundes Niederbayern vorge­
stellt. Die Vernetzung mit 
Landshuter Nervenärzten ist in­
nerhalb dieses Projekts nach wie 
vor ein besonderes Anliegen. Die 
Arbeit von Refugio Landshut ge­
nießt sowohl in der Kommune 
als auch bei der Ärzteschaft ein 
hohes Ansehen und genießt viel 
Wertschätzung. 

Der Therapieerfolg hängt 
aber im Wesentlichen von den 
Rahmenbedingungen wie Woh­
nen, Arbeitsmöglichkeiten, Dau­
er des Asylverfahrens etc. ab. 
Diese Rahmenbedingungen ha­
ben sich 2016 deutlich ver­
schlechtert. Aufgrund einer re­
striktiven Gesetzgebung gestaltet 
sich der Zugang zum Arbeits­
markt erheblich. Die Asylverfah­

ren dauern weiterhin sehr lange, 
die Klienten leben unter schwie­
rigen Bedingungen in den Ge­
meinschafts­ und dezentralen 
Unterkünften. Zeitgleich ver­
schlechterten sich die Chancen 
auf eine positive Entscheidung 
im Asylverfahren. Dies führt 
häufig zu einer Verstärkung der 
Symptome und die Angst vor 
Abschiebung nimmt bei den 
meisten Klienten stark zu. In vie­
len Fällen war eine Kriseninter­
vention notwendig, um Hilfesu­
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Projekte Alpha plus und Alpha Asyl


Im Jahr 2016 wurde in der Gemeinschaftsunterkunft Niedermayerstraße das Projekt Alpha plus gestartet, das 

seine Fortsetzung im Projekt Alpha Asyl fand. Unter den Asylbewerbern gibt es einen großen Alphabetisier-

ungsbedarf. Die meisten von ihnen können während des Asylverfahrens weiterhin keinen Integrationskurs be-

suchen. Ziel der obigen Kurse ist, die Teilnehmer soweit zu alphabetisieren, dass sie nach Abschluss des 

Asylverfahrens einen allgemeinen Integrationskurs besuchen können und nicht erst an einem Alphabetisier-

ungskurs teilnehmen müssen. Die Wartezeit während des Verfahrens wird sinnvoll im Sinne einer vorbereit-

enden Integration genutzt. Zusätzlich zum Sprachunterricht beinhaltet der Kurs auch eine sozialpädagogische 

Betreuung.


Die beiden Projekte unterscheiden sich bezüglich Zielgruppe und Finanzierung. Im Jahr 2016 fanden unter der 

Leitung von Christine Heilmeier zwei Kurse mit 23 Teilnehmern statt, ein Alpha-plus-Kurs mit 300 Unter-

richtsstunden, gefördert vom Bayerischen Staatsministerium für Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst 

sowie ein Kurs Alpha Asyl mit 100 Unterrichtstunden, finanziert aus Mitteln des Bayerischen Staatsministeri-

ums für Arbeit und Soziales, Familie und Integration. Die nötigen Eigenmittel wurden aus Spenden aufgebracht. 

Für die Organisation und Verwaltung war die Projektleitung der Integrationskurse zuständig.




chenden mit Suizidgedanken 
zur Seite zu stehen. Eine Gesun­
dung ist so kaum möglich, die 
Therapiedauer verlängert sich 
drastisch und neue Klienten be­
kommen keine Therapieplätze. 
Das sind die Folgen der neuen 
Abschreckungspolitik gegenüber 
Flüchtlingen, die die Willkom­
menskultur abgelöst hat.

Die 2013 ins Leben gerufene 
Frauengruppe in der Gemein­
schaftsunterkunft Niedermayer­
straße, die sich an den Bedürf­
nissen traumatisierter Frauen 
orientiert, wurde weitergeführt. 
Sozialpädagogin Angela Edler 
leitete sie zusätzlich zu ihrer Tä­
tigkeit in der Asylsozialbera­
tung. Die Frauengruppe fand 42 
Mal statt, es wurden zur Durch­

führung auch Dolmetscherinnen 
für Dari und Arabisch einge­
setzt. Gleichzeitig zur Frauen­
gruppe wurde eine Spielgruppe 
für Kinder angeboten, die von 
Studentinnen der Sozialen Ar­
beit geleitet wurde. Der Schwer­
punkt der Frauengruppe lag auf 
der Hilfe und Unterstützung zur 
Alltagsbewältigung im famili­
ären Umfeld und gesundheitsbe­
zogener psychosozialer Bera­
tung. Es bestanden intensive 
Kontakte zu Kindergärten, Schu­
len und Ärzten. Ziel der Grup­
penarbeit ist es, die Ressourcen 
der Frauen zu stärken und zu­
gleich existenzsichernde Maß­
nahmen zur Stabilisierung der 
gesamten Familien in die Wege 
zu leiten. 

Immer wieder suchten auch 
ehemalige Klienten von Refu­
gio die Beratung auf. Dies war 
sowohl in akuten Krisensitua­
tionen der Fall als auch bei 
rechtlichen Fragen. Zurückzu­
führen ist dies wohl darauf, 
dass es nach Beendigung der 
Therapie bei Refugio keine An­
schlussmöglichkeiten für wei­
terführende psychosoziale Be­
ratung gibt. Dies betrifft gabt 
besibders diejenigen Flüchtlin­
ge, die bereits einen Aufent­
haltstitel erhalten haben und 
privat wohnen. Eine Öffnung 
der Regeldienste und ein Aus­
bau von niederschwelligen 
psychosozialen Angeboten für 
dieses Klientel erscheint drin­
gend geboten.

Integrationskurse 


Weiter hohe Nachfrage nach Integrationskursen

Die Integrationskurse, die wir im Auftrag des 
Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) 
durchführen, sind im Mehrgenerationenhaus 
(MGH) der AWO, Ludmillastraße 15, angesiedelt. 
Seit 2016 sind alle drei Unterrichtsräume ganztä­
gig und abends besetzt. Zudem konnte wieder ein 
Integrationskurs mit Alphabetisierung am Orban­
kai eingerichtet werden. Die Zusammenarbeit mit 
der AWO und ihren Projekten läuft sehr gut. 

Das Projekt Integrationskurse ist im letzten Jahr 
noch einmal deutlich gewachsen. Ab Herbst liefen 
permanent zehn Integrationskurse mit ca. 130 Teil­
nehmern – davon zwei Frauenkurse, fünf Alpha­
betisierungskurse und drei Abendkurse für Be­
rufstätige. Lydia Braun verantwortete ganzjährig 
zusätzlich zu ihrer Unterrichtstätigkeit die Pro­
jektleitung. Das Team bestand aus vier angestell­
ten Mitarbeiterinnen (Lydia Braun, Jacqueline He­
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sel, Albena Schein, Lachezara Stefani), acht freibe­
ruflichen Mitarbeiterinnen (Gudrun Lange, Dima 
Pavlova, Lis Werner, Sina Neef, Olga Baumeister, 
Svitlana Fischer, Astrid Kollmannsberger, Simone 
Hupfer) und Raziye Sarioglu als Vertretung. Für 
die Prüfungen wurden zusätzlich externe Prüfer 
eingesetzt. Für das Qualitätsmanagement, die Zer­
tifizierung nach AZAV und Teile der Projektsteue­
rung war weiterhin Lis Werner zuständig.

Der Bedarf an Integrationskursen in Landshut 
war trotz des Ausbaus der Angebote der lokalen 
Kursanbieter und den zusätzlichen Angeboten des 
Jobcenters und der Arbeitsagentur auch 2016 nicht 
zeitnah zu befriedigen, sodass es durchgehend zu 
längeren Wartezeiten kam. Besonders hoch war 
weiterhin die Nachfrage nach Alphabetisierung­
skursen vor allem durch die hohe Zahl von Flücht­
lingen aus Syrien, die zwar arabisch, aber nicht 
lateinisch alphabetisiert sind. Hier waren die 
Wartezeiten noch deutlich länger als für die an­
deren Kurse. Um das Integrationskursangebot be­
darfsgerecht auszubauen, fehlte es trotz der seit 
Mitte 2015 vom BAMF erleichterten Bedingungen 
für die Zulassung an qualifizierten Lehrkräften. 
Durch die verpflichtende Erhöhung des Kursleit­
erhonorars auf 35 Euro pro Unterrichtstunde ab 1. 

Juli 2016 verbesserten sich die Bedingungen für die 
Lehrkräfte nun endlich deutlich. Bis Ende des 
Jahres gelang es uns denn auch, vier neue 
Lehrkräfte mit BAMF­Zulassung zu akquirieren. 

Insgesamt besuchten 261 Teilnehmer aus 39 Na­
tionen regelmäßig die Integrationskurse des Haus 
International. Von ihnen waren 139 Männer und 
122 Frauen. Die größte Altersgruppe waren die 29 
bis 40­jährigen, die zweitgrößte Gruppe die 41 bis 
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Interkulturelle Großtagespflege

Seit 1. November 2015 gibt es das Angebot einer Interkulturellen Großtagespflege für Mütter, die am Vormittag 

die Integrationskurse des Haus International im Mehrgenerationenhaus (MGH) der AWO besuchen. Die 

Interkulturelle Großtagespflege hat acht Plätze, die alle stets belegt waren. Zwei Tagesmütter – Hava Türkeli 

und Mirjeta Xhemajliu – leiten die Gruppe und werden dabei fachlich von der Sozialpädagogin Veronika 

Glashauser unterstützt. 2016 wurden in der Großtagespflege insgesamt 17 Kinder im Alter von ein bis drei 

Jahren betreut. Die durchschnittliche Verbleibdauer beträgt 10 bis 12 Monate. Die Finanzierung erfolgt über das 

BayKiBiG und Teilnehmerbeiträge.


Gemeinsam mit den Tagesmüttern versorgen und betreuen FOS-

Praktikanten oder FSJ-Helferinnen die Kinder liebevoll. Ein gutes 

pädagogisches Konzept, fachliche Kompetenz, regelmäßige Fortbildungen 

und eine gute Kommunikation im Team sind uns wichtig. Es wird auch 

großer Wert auf die Zusammenarbeit mit den Müttern bzw. Eltern gelegt. 

Dies bedeutet, dass die Eltern auch nach der Eingewöhnungszeit mit den 

Betreuerinnen im Kontakt bleiben. Gerade die muttersprachliche und 

interkulturelle Kompetenz des Betreuerinnenteams ermöglicht es, eine 

gute Vertrauensbasis zu den Müttern aufzubauen. In regelmäßigen 

Abständen werden auch Gruppenangebote für die Mütter organisiert mit 

verschiedenen Referentinnen, vor allem aus dem MiMi-Projekt.




zu organisieren. Zwei Ehrenamt­
liche waren regelmäßig in den 
Integrationskursen in der Ein­
zelförderung tätig. Andere Teil­
nehmer konnten in das Projekt 
„Café deutsch“ der Freiwilli­
genagentur fala vermittelt wer­
den. Besondere Höhepunkte des 
Jahres waren die gemeinsame 
Feier zum Internationalen 
Frauentag, die Beteiligung am 
Nikolafest und eine gemeinsame 
Weihnachtsfeier. 

Es fanden monatliche Team­
treffen der Lehrkräfte mit der 

Projektleitung zu konzeptionel­
len und organisatorischen Fra­
gen und zum pädagogischen Er­
fahrungsaustausch statt. Zu den 
anderen Kursanbietern in 
Landshut bestand ein gutes Ver­
hältnis und regelmäßiger Kon­
takt. Es fanden mehrere Träger­
treffen unter Beteiligung des 
BAMF und des Jobcenters statt.  

Die stark angestiegene Zahl 
der Teilnehmer und der Kursbe­
ratungen sowie der hohe Ver­
waltungsaufwand machten den 
weiteren Ausbau der Stunden­
zahl für die Projektleitung und 
Verwaltung notwendig. Durch 
viele neu aufgelegte Maßnah­
men zur sprachlichen und beruf­
lichen Integration von Flücht­
lingen und Neuzuwanderern ist 
der Bereich sprachliche Integra­
tion insgesamt im Wandel be­
griffen. Die Träger sehen sich vor 
die Herausforderung gestellt, ihr 
Konzept und ihre Maßnahmen 
den sich verändernden Struk­
turen anzupassen. Auch das 
Haus International plant einen 
weiteren Ausbau und eine wei­ 
tere Differenzierung der Kurs­
angebote.
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59­jährigen. Fast 40 Prozent der 
Teilnehmer kamen aus Syrien, 30 
Prozent aus EU­Ländern, davon 
wiederum ein Drittel aus 
Rumänien. 

Es wurden insgesamt 5.380 
Stunden Unterricht abgehalten, 
davon 15 Module Frauenkurs, 
zwölf Module Abendkurs, 25 
Module Alpha­Kurs und 3 Mod­
ule Orientierungskurs. Sechs 
Mal wurde der Abschlusstest 
„Deutsch für Zuwanderer“ und 
drei Mal der Test „Leben in 
Deutschland“ durchgeführt. Die 
Testergebnisse lagen dabei 
knapp über dem bundesweiten 
Durchschnitt, wenn man die Al­
phabetisierungskurse ausnimmt. 
Für sie ist das Kursziel das 
Sprachniveau A2 und nicht B1 
wie bei den anderen Kursen.

Durch den viertägigen, teil­
nehmerorientierten Unterricht 
entsteht in den Kursen ein guter 
Gruppen­zusammenhalt und ein 
förderliches soziales Lernklima. 
Für manche der lernunge­
wohnten Teilnehmer sind aber 
zusätzliche Förderangebote not­
wendig, um einen erfolgreichen 
Abschluss des Sprachkurses zu 
erreichen. Diese ergänzenden 
Maßnahmen sind leider nur in 
Einzelfällen und ehrenamtlich 
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Projekt MiMi  -  Interkulturelle Gesundheit


Gesundheitsprävention: von Migranten für Migranten

Im MiMi­Projekt mit seiner er­
fahrenen Standortkoordinatorin 
Paola Tullia Garofalo waren zehn 
Gesundheitsmediatorinnen im 
Jahr 2016 in der Gesundheitsprä­
vention tätig. Auch eine der bei­
den Gesundheitsgruppen konnte 
weitergeführt werden. 

MiMi Landshut hat von Juli 
bis Dezember 2016 insgesamt 
zwölf Veranstaltungen mit 130 
Teilnehmern durchgeführt. In 
der ersten Jahreshälfte konnten 
keine Veranstaltungen durchge­
führt werden, da das Budget für 
Veranstaltungen aus dem Ko­
operationsvertrag mit dem Eth­
nomedizinischen Zentrum von 
2014 bis 2016 bereits Ende 2015 
aufgebraucht worden war. Der 
Kooperationsvertrag lief Mitte 
März aus und wurde erst im Juli 
rückwirkend ab Mitte Mai um 
weitere zwei Jahre von 2016 bis 
2018 verlängert. Dadurch ent­
stand eine Finanzierungslücke 
und eine längere unfreiwillige 
Pause der Mediatorinnen. Hier 

ist für die Zukunft mehr Stabili­
tät und Verstetigung für die Auf­
rechterhaltung eines kontinuier­
lichen Angebots wünschenswert.

Die Veranstaltungen wurden 
teilweise in den Herkunftsspra­
chen der Migranten abgehalten 
und teilweise auf Deutsch mit 
Übersetzung in Arabisch oder 
Farsi. Die Informationen über 
das deutsche Gesundheitssystem 
sind von unmittelbarem Nutzen 
für die Teilnehmer, die meist neu 
in Deutschland sind. In der Ge­
meinschaftsunterkunft Nieder­
mayerstraße wurden verschiede­
ne Veranstaltungen für Flücht­
linge durchgeführt. Die erfolg­
reiche Zusammenarbeit mit der 
Frauengruppe wurde fortge­
setzt. Themen wie Kinderge­
sundheit, Impfungen und Hy­
giene fanden bei den Teilnehme­
rinnen großes Interesse.

Der Stammtisch mit den Me­
diatorinnen fand unregelmäßig 
statt. Dort werden die Aktivitä­
ten geplant und reflektiert. Die 

jährliche Fortbildung zum The­
ma „Seelische Gesundheit bei 
Kindern“ konnte erst zu Beginn 
2017 durchgeführt werden. 

Im Juni fand für zehn Teilneh­
mer als eigenes Projekt eine 
Schulung für Angebote der Pal­
liativmedizin durch das Ethno­
medizinische Zentrum in Han­
nover in Zusammenarbeit mit 
dem Hospizverein Landshut 
statt. Im Anschluss wurden bis 
September vier Informations­
Veranstaltungen mit 50 Teilneh­
mern durchgeführt.

MiMi gehört zu Landshut

Das MiMi­Projekt hat sich 
sehr gut in das Leben der Stadt 
integriert. Die Mediatorinnen 
waren auch beim Fest der Kultu­
ren, beim Nikolafest und ande­
ren Events mit Info­Ständen prä­
sent. Insgesamt erreichte MiMi 
mit seinen Angeboten über 250 
Menschen mit Migrationshinter­
grund.



Begegnungsstätte Café international


Ein guter Ort um sich  kennen zu lernen

Das Café international wurde unter der Leitung 
von Geschäftsführerin Annelies Huber weitestge­
hend ehrenamtlich geführt. Sehr viel Verantwor­
tung übernahmen hier Hamdi Louati und Evi 
Hierlmeier – ganz herzlichen Dank dafür! In 
Teambesprechungen mit den Ehrenamtlichen 
wurden der laufende Betrieb und die Events im 
Café koordiniert. Der ehrenamtliche Betrieb erfor­
dert die tatkräftige Unterstützung eines festen 
Stamms von engagierten Teammitgliedern. 

Neben den Beratungs­ und Bildungsangeboten 
sind Angebote zur Begegnung, zum Kennenler­
nen, zum Zusammenwachsen und Freundschaft 
schließen ein wesentlicher Teil der Integrationsar­
beit des Haus International. Denn die neu Dazu­
gekommenen brauchen Orte, wo sie andocken 
können an die Mehrheitsgesellschaft, wo sie neue 
soziale Netze aufbauen können. Und die Einhei­
mischen brauchen Orte, wo sie den neu Dazuge­
kommenen auf Augenhöhe begegnen können. Ge­
nau so ein Ort ist die Begegnungsstätte Café inter­
national,  ein interkulturelles Begegnungszentrum 

für Mitarbeiter, Mitglieder und Freunde des Haus 
International, aber auch Kursteilnehmer, Multipli­
katoren, Geflüchtete sowie andere Interessenten 
jedweder Herkunft. Sie alle haben die Möglichkeit, 
sich zu treffen, zu unterhalten und sich auch zu 
informieren. Zu diesem Zweck gibt es verschiede­
ne Projekte und Veranstaltungen. Das Angebot ist 
grundsätzlich niedrigschwellig, der Eintritt ist so 
gut wie immer frei. 

An jedem Mittwochabend fand im Café inter­
national das Projekt Café grenzenlos zur Begeg­
nung mit Geflüchteten statt. Das Projekt wird von 
Studenten und Geflüchteten gemeinsam organi­
siert und es wird immer gemeinsam gekocht und 
gegessen. Zu den Treffen und gelegentlichen Fe­
sten kamen wieder sehr viele, meist junge Besu­
cher. Das Treffpunktprojekt Café Afrika am Sams­
tagabend wurde eigenständig von den Mitglie­
dern des Vereins Voice of Africa gestaltet. Ab 
April entstand am Donnerstagabend mit Time for 
Friends ein neues wöchentliches Treffpunktange­
bot. „Wir sind Freunde unserer neuen Nachbarn 
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und wollen einfache Freizeitangebote und Ein­
stiegsangebote für Geflüchtete und andere neue 
Nachbarn machen und Freunde werden“, so be­
schreibt sich das Projekt selbst. Dieses Angebot 
wurde sehr schnell sehr gut angenommen. Neben 
den wöchentlichen Treffen gab es auch Ausflüge 
und viel konkrete Hilfe von Mensch zu Mensch. 
Zu den regelmäßigen Treffpunktangeboten im 
Café kamen 2016 weit über 2.500 Teilnehmer! 

Ein gutes Beispiel für gelungenen sprachlichen 
Austausch sind die Sprachstammtische. Sie waren 
auch 2016 wieder beliebte Treffpunkte für Mutter­
sprachler und Einheimische. Es gab monatliche 
Sprachstammtische für Englisch, Französisch, Ita­
lienisch und Spanisch. 

Neben den regelmäßigen Treffpunkten gab es 
viele spannende Veranstaltungen – Ausstellungen, 
Vernissagen, Vorträge über Länder, Reisen und 
Konzerte. Ein Tauschcafé, Kultur­ und Mitarbeiter­
feste rundeten das bunte Angebot ab. Erstmals er­
folgte auch eine Zusammenarbeit mit dem Lan­
destheater Niederbayern.

Hamdi Louati (bis Sommer) und Evi Hierlmei­

er (ab Herbst) zeichneten verantwortlich für die 
,,Konzerte im Wohnzimmer“, bei denen verschie­
dene Künstler für Geld im Hut tolle Musik ma­
chen. Dieses Angebot war sehr beliebt und immer 
gut besucht. Dazu kamen als Highlight der Som­
mersaison zwei Konzerte an der Isar nach dem 
gleichen Konzept. Aufgrund interner Umstruktu­
rierungen wurde das Sommerprogramm 2016 zu­
rückgefahren. Leider hat uns dann noch der Wet­
tergott einen Streich gespielt, so dass zu den 
„Draußen­Veranstaltungen“ weniger Teilnehmer 
als im Vorjahr kamen.

2016 besuchten insgesamt fast 5.000 Gäste das 
Café international. Wenn man die steigende Zahl 
der Gruppen und Vereine mitrechnet, die das Café 
mit nutzen, sind es sogar mehr als 6.500. Als neue 
Nutzergruppe konnten wir den griechischen Ver­
ein begrüßen. Das Café international hat sich als 
Ort für ehrenamtliche Kultur­ und Begegnungs­
projekte und bürgerschaftliches soziales Engage­
ment inzwischen sehr gut etabliert. Vielen Dank 
dafür an das engagierte Café­Team und die Nut­
zergruppen!

Der denkmalgeschützten gotischen Kapelle als 
Kunst­ und Kulturraum gerecht zu werden, ist 
eine große Herausforderung für das ehrenamt­
liche Rochus­Team unter der Leitung von 
Geschäftsführerin Annelies Huber. Die Ro­
chuskapelle will Kunst und Musik, Vorträge und 
Projekte hochkarätig präsentieren. In den Sitzun­
gen des kleinen Planungsteams wurde kontinuier­
lich an der Umsetzung und Weiterentwicklung 
der inhaltlichen und künstlerischen Konzepte für 
Ausstellungsprojekte und unterschiedlichste Ver­
anstaltungsformate gearbeitet. 

Die Rochuskapelle als Kulturraum hat sich in 
Landshut inzwischen etabliert. Das historische 
Umfeld mit der Rochuskapelle und der alten 
Stadtmauer und die moderne Architektur der Ur­
sulinen­Turnhalle ergänzen sich hervorragend. So 
ist eine ruhige Oase im Herzen der Stadt ent­
standen, die auch für das Kulturprogramm der 
Kapelle viele neue Möglichkeiten bietet. Hier liegt 
noch viel Potenzial für die Zukunft.  

InterkultuReller Ort der Begegnung BrüCke zwischen


Neuer Besucherrekord in der Rochuskapelle



In der 8. Spielzeit gab es in der Rochuskapelle 
von März bis November erstmals sieben (!) Auss­
tellungsprojekte. Dazu kamen neun Vorträge und 
Lesungen, neun Konzerte, ein Workshop, ein Mär­
chenabend und eine interreligiöse Feier – sowie 
mehrere Belegveranstaltungen. Insgesamt kamen 
3.200 Besucher zu den Events, alleine bei den Aus­
stellungen wurden 1.750 Besucher gezählt. Das ist 
ein neuer Besucherrekord für die Rochuskapelle! 

Sehr gut gelungen war das Konzertprogramm 
2016. Zusätzlich zu den Frühlingskonzerten 
„Klangdiagonalen“ und den Herbstkonzerten 
„Heimatklänge“ gab es einige Einzelkonzerte mit 
besonderer Musik. Besonders berührend war das 
Konzert im Mai mit Roman Bunka und Jisr, einer 
Gruppe, in der auch zwei geflüchtete syrische Mu­
siker mitspielen. Geflüchtete und Einheimische 
genossen gemeinsam arabische Musik verschie­
dener Länder. Als die arabischen Besucher anfin­
gen, bei bekannten Liedern aus ihrer Heimat 
mitzusingen, kam in der besonderen Akustik der 
Rochuskapelle Gänsehautstimmung auf.

Rochuskapelle: eine einzigartige Atmosphäre  

Inzwischen hat das Musikprogramm der Ka­
pelle ein sehr gutes Niveau erreicht und genießt 
auch überregional einen guten Ruf, sodass auch 
renommierte Künstler wie Roman Bunka gerne in 
der intimen Atmosphäre der Kapelle auftreten. 

Der Höhepunkt des Jahres war die zweite Auf­
lage des internationalen Kunstprojekts Global Vil­
lage, einer Ausstellung zeitgenössischer Kunst aus 
der ganzen Welt. Unter der Leitung von Jeroen de 
Paassen aus den Niederlanden und Richard Lang 
als lokalem Manager gelang es in Zusammen­
arbeit mit der Stadt Landshut und zwei Galerien 
vor Ort, an fünf Veranstaltungsorten in Landshut 
ein Kunsterlebnis zu schaffen, das durch die 
Präsenz der internationalen Künstler zugleich in­
ternationales Flair in die Stadt brachte. Leider hat­
ten aber einige bedeutende außereuropäische 
Künstler kein Einreisevisum für Deutschland 
bekommen. Die Eröffnung fand in der Ro­
chuskapelle statt, ebenso ein Workshop mit der 
brasilianischen Glaskünstlerin Debora Muszkat. 
Auch die Gemeinschaftsausstellung „Denk mal an 
den Tod“ im Herbst fand große Beachtung und 
wandert 2017 nach Moosburg weiter. 

Vielen Dank an das kreative Planungsteam und 
alle Mitwirkenden und Helfer!



Jahresbericht Haus International 2016 - Seite 21

Veranstaltungen


Stark zusammen mit anderen 

Neben dem laufenden Veranstaltungsprogramm 
im Café international und in der Rochuskapelle 
organisierte das Haus International 2016 wieder 
Einzelveranstaltungen an anderen Orten, vorzugs­
weise im Jugendkulturzentrum Alte Kaserne, im 
AWO Mehrgenerationenhaus oder im Salzstadel, 
oft als Kooperationsprojekte und immer mit viel 
ehrenamtlicher Beteiligung. 

Vorträge, Lesungen und Informationsveranstal­
tungen fanden zum Internationalen Frauentag am 
8. März, zu den Internationalen Wochen gegen 
Rassismus rund um den 21. März sowie während 
der Interkulturellen Wochen im Herbst statt. Ter­
roranschläge weltweit, die sogenannte Flüchtlings­
krise, der anhaltende Krieg in Syrien, die Ver­
schlechterung der Situation in Afghanistan, popu­
listische Tendenzen und steigender Rassismus 
beherrschten die öffentliche Debatte. Die Hilfsbe­
reitschaft für Flüchtlinge blieb zwar großenteils 
bestehen, doch Skepsis und Misstrauen vor allem 
gegenüber Muslimen in der Bevölkerung nahmen 
deutlich zu. Die Veranstaltungen im Jahr 2016 gin­
gen auf diese Entwicklungen ein: Flucht und Asyl, 
Islam und Islamismus, interreligiöse Verständi­
gung, Willkommenskultur und interkulturelles 
Zusammenleben waren die zentralen Themen.

Ein Novum waren zwei Seminare der Georg­
von­Vollmer­Akademie für Geflüchtete und 
Flüchtlingshelfer. „Deutschland verstehen lernen – 
Eine Gebrauchsanweisung für Heimatsucher“ in 
Arabisch und Deutsch und „Willkommenskultur: 

Ja, aber wie?“ – beides waren hochkarätige Veran­

staltungen, die regelmäßig stattfinden sollten. 

Das Haus International trat als Mitveranstalter 

beim Begegnungsfest mit Flüchtlingen im Juli im 

Jugendkulturzentrum Alte Kaserne auf und ge­

staltete jeweils einen Info­Stand zum Thema Asyl 

auf den Landshuter Afrikatagen und beim Fest 

der Kulturen. Wir beteiligten uns auch an einer 

Kundgebung „Aufstehen gegen Rassismus“ im 

Oktober, mit der ein deutliches Zeichen gegen Po­

pulismus und Diskriminierung gesetzt wurde. 

Kulturelle Highlights des Jahres waren das ira­

nisch­afghanisch­kurdische Nowruz­Fest im Früh­

ling und das Balkan­Fest im Herbst. 

Ende September wurden die 29. Interkulturel­

len Wochen in der Rochuskapelle von Dr. Kamal 

Eslam vom Interkulturellen Rat eröffnet. Das Mot­

to, das die 30 Veranstalter für 2016 gewählt hatten, 

lautete: „ZusammenLeben gestalten“. Das hochka­

rätige Programm spiegelte die Chancen und die 

Herausforderungen des interkulturellen Zusam­

menlebens in vielen Farben und Facetten wieder. 

Wir erlebten 2016 in den Interkulturellen Wochen 

großes Interesse und viel Wertschätzung für unse­

re Arbeit. Wir sahen viele neue Gesichter bei unse­

ren Veranstaltungen und konnten neue Kooperati­

ons­ und Netzwerkpartner einbinden. 

Mit unseren Veranstaltungen konnten wir 2016 

fast 1.600 Teilnehmer erreichen. Vielen Dank für 

das Interesse und die gute Zusammenarbeit an 

unsere vielfältigen Kooperationspartner!



Im Jahr 2016 fanden wieder einige Mediengesprä­
che zu wichtigen Themen und Aktionen statt. Das 
Interesse der Medien und der Öffentlichkeit an 
unserer Arbeit war groß. Neben der Landshuter 
Zeitung bestand auch mit den anderen lokalen 
Medien eine gute Kooperation. 

Die moderne und gut gepflegte Website des 
Haus International findet sehr positive Resonanz 
in der Öffentlichkeit. Auch die Präsenz und Akti­
vität in den Sozialen Medien werden immer wich­
tiger für die Öffentlichkeitsarbeit. Die Facebook­
Seiten von Haus International und Café internatio­
nal finden immer mehr „Likes“. Dies gilt auch für 
die Vernetzungsseite „Landshut interkulturell“.

Für das Haus International ist die Gremien­ 
und Netzwerkarbeit von großer Bedeutung. Der 
konstruktive und kontinuierliche Austausch mit 
den Kommunen und anderen Trägern und Verei­
nen ist unerlässlich für die Fortentwicklung der 
interkulturellen Arbeit. Seit 1. September 2016 gibt 
es die Stelle eines Integrationsbeauftragten in der 
Stadt Landshut. Auch sie wurde schnell und gut 
ins interkulturelle Netzwerk eingebunden.

Wir sind Mitglied des VIA – Verband für inter­
kulturelle Arbeit, des Bayerischen Flüchtlingsrats 
und der Arbeiterwohlfahrt, Landesverband Bay­

ern. Annelies Huber nahm als beratendes Mitglied 
regelmäßig an den Sitzungen von MIGLA –  Beirat 
für Migration und Integration der Stadt Landshut 
– teil. Sie vertrat des Haus International als Ge­
schäftsführerin auch beim Runden Tisch Asylbe­
werber und Flüchtlinge der Stadt Landshut. Das 
Netzwerk Integration, dessen Ziel es ist, alle Ak­
teure im Integrationsprozess an einen Tisch zu 
bringen, um die Arbeit besser zu koordinieren 
und gemeinsam Lösungsansätze zu finden oder 
Projekte zu initiieren, ist ebenfalls ein sehr wichti­
ges Gremium für unsere Arbeit. Vertreter des 
Haus International nahmen regelmäßig an den 
Treffen der Landshuter Armutskonferenz und an 
den Versammlungen des Stadtjugendrings teil, 
ebenso an der Arbeitsgruppe Soziales der Sozialen 
Stadt Nikola und an den Treffen für Stadtteil­ und 
Gemeinwesenarbeit. 

Federführend ist das Haus International in der 
Flüchtlingsinitiative „Miteinander leben in Lands­
hut“, die sich aus Vertretern kirchlicher Organisa­
tionen und Einzelpersonen zusammensetzt. Auch 
das Interreligiöse Forum trifft sich regelmäßig in 
unserem Haus und wird vor allem organisatorisch 
unterstützt. Vertreter des Christentums, des Is­
lams, des Buddhismus, des Hinduismus und der 
Bahai führen einen Dialog auf Augenhöhe und 
wollen damit zur Entwicklung einer nachhaltigen 
Friedenskultur und zur interreligiösen Verständi­
gung beitragen.

Mit den verschiedenen kommunalen Einrich­
tungen, freien Trägern und Initiativen in und um 
Landshut, bestand ein reger Austausch, der vor al­
lem in der Durchführung von gemeinschaftlichen 
Aktionen ihren Ausdruck fand. 

Wir möchten uns zu guter Letzt ganz herzlich 
bei allen Freunden, Kollegen, Partnern, Förderern 
und Interessenten bedanken. Gemeinsam haben 
wir im letzten Jahr trotz der internen Turbulenzen 
und der großen gesellschaftlichen Herausforde­
rungen vieles in und für Landshut erreicht. 

Gemeinsam können wir auch in der Zukunft 
die Herausforderungen meistern und noch mehr 
für eine interkulturelle Verständigung und ein gu­
tes Zusammenleben in Landshut ermöglichen. 

Bitte begleiten und unterstützen Sie uns weiter 
auf diesem Weg!

Öffentlichtkeits- und Netzwerkarbeit


Moderne soziale Medien im Einsatz 

Seite 22 - Jahresbericht Haus International 2016

Facebook und natürlich auch der stets aktuelle In-
ternet-Webautritt des Haus International sind un-
verzichtbare Kommunikationskanäle



Impressionen 
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